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Band 2


Lustige Geschichten mit Willi und Rudi aus dem Froschwald


Rudi, die Spinne, fühlt sich bei dem Willi sehr wohl. Nur über den Verlust seines geliebten Grashalms kommt er nicht hinweg. Heinz, Willis Vater, ahnt nichts von Rudi und ist dem Geheimnis der beiden noch längst nicht auf der Spur.
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Kai, der Sandmann, guckt durch sein Fernglas hinab auf die Erde
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Claudius, der Sandmann, sitzt auf dem Dach
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Ein schlafender Sandmann liegt vor der Tür
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Kai, der Sandmann, saust im Sessel zum Christkind
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Kapitel 1


Rudi gähnte und reckte sich und krabbelte aus der Kapuze, in der er sich eingekuschelt hatte, als er die Nacht allein` verbringen musste.


Dann entdeckte er Willi, der neben ihm lag und fest schlief. Er freute sich riesig, dass Willi wieder bei ihm war - dass er es geschafft hatte, den Himmel rechtzeitig zu verlassen und dass er sich alleine auf die Suche machte, den Grashalm zurückzuholen.


All` die Sorgen, die Rudi bedrückten, waren mit einem Schlag vergessen. Er war außer sich vor Freude und hätte dem Willi am liebsten in die Nase gekniffen. Doch er wollte ihn noch nicht stören und so tanzte er leise im Zimmer auf und ab.


Dann suchte er seinen Grashalm. Er wollte Willi unbedingt damit wecken. Vorsichtig hob er die Bettdecke hoch und fasste in Willis Schlafanzugtasche. Enttäuscht stellte er fest, dass die Tasche leer war.


Eilig schaute er unterm Kopfkissen und unter dem Bett nach und durchforschte jeden Winkel im Zimmer in der Hoffnung, dass Willi den Grashalm da irgendwo versteckt hatte. Aber ohne Erfolg, der Grashalm war nicht aufzufinden. Rudi konnte es nicht glauben und als er Willi wachrütteln wollte, um ihn zu fragen, entdeckte er die Schokoladenflecken auf Willis Schlafanzug. Geschockt hielt Rudi inne. War er in die Backstube der Engel gelangt?


Hat er dort etwa unbemerkt die köstlichen Plätzchen gegessen?


So gut kannte er sich im Himmel doch nicht aus.


War er vielleicht von selber hinter das Geheimnis gekommen?


Rudi wusste nicht was er denken sollte.


Alles Mögliche ging ihm durch den Kopf.


Aber eins stand fest - und dazu musste man kein Detektiv sein.


Willi war ohne den Grashalm zurückgekommen!


Bestimmt dachte er bei der verlockenden Auswahl der verschiedenen Schokoladenplätzchen gar nicht mehr an seinen Freund und schon gar nicht an den Grashalm.


Der Beweis, dass er es sich hat gut gehen lassen, klebte ja nicht nur an seinem Schlafanzug.


Willi war über und über mit Schokolade bekleckert. Er musste hinter das Geheimnis gekommen sein, dass es jemanden gab, der noch besser backen konnte als Tante Paula.


Rudi setzte sich enttäuscht aufs Bett.


Plötzlich ging die Tür auf und Willis Vater kam herein und zog die Vorhänge zur Seite.


Blitzschnell versteckte sich Rudi hinter dem Schrank.


Heinz beugte sich über Willi, um ihn zu wecken und stutzte.


Aber, was war denn das?


Hatte Willi in der Nacht heimlich den Kuchen von Tante Paula aus dem Vorratsschrank stibitzt?


Willis Gesicht sah jedenfalls so aus.


Um an den Kuchen zu kommen, brauchte er den Schlüssel zur Vorratskammer.


Heinz konnte nicht glauben, dass Willi dermaßen ungehorsam war.


Heinz fand keine Erklärung dafür und sah sich die Schuhe genauer an. Ein kleines Stückchen Schokolade klebte einladend mitten auf dem Schuh. Heinz nahm es ab und stecke es sich gedankenverloren in den Mund.


Was er dann erlebte, war wie eine Explosion.


„Köstlich, köstlich, einfach oberköstlich!“, rief er so laut, dass Willi aufwachte.


Rudi, der vorsichtig hinter dem Schrank hervorgekrabbelt kam, konnte alles aufgeregt beobachten und er erschrak.


Wenn dem Heinz die Schokolade so unglaublich gut schmeckte, dann war es Schokolade, die aus der Backstube der Engel kam.


Nur Rudi wusste, dass die Engel ihre köstlichen Plätzchen in cremige Schokolade tauchten und auf einem riesigen Blech zum Auskühlen unbeobachtet liegen ließen.


Willi war hinter das Geheimnis gekommen und das alles ohne ihn. Rudi war traurig, in der Nacht nicht dabei gewesen zu sein.


Er ärgerte sich, dass er dem Willi, als der zum Sprung ansetzte, von der Schulter rutschte.


Er krabbelte wieder hinter den Schrank, damit Heinz ihn nicht entdeckte.


„Wie siehst du denn aus?“, fragte Heinz den Willi, der inzwischen im Bett saß und sich reckte und laut gähnte.


„Wie soll ich denn aussehen?“, fragte Willi und lachte.


Heinz holte einen Spiegel hervor und hielt ihn dem Willi hin.


Willi schaute hinein und als er sich im Spiegel über und über mit Schokolade beschmiert sah, ließ er sich in seine Kissen fallen.


Er zog sich die Decke über den Kopf und wünschte sich, er wäre unsichtbar.


Ihm fiel die herrliche, flüssige Schokolade ein, die er im Himmel aus den Fässern löffeln konnte. „Köstlich“, sagte Willi leise unter seiner Bettdecke und leckte sich über die Lippen.


Was sollte er jetzt machen? Heinz hatte alles gesehen. Die Schokoladenflecken waren ja nicht wegzuzaubern.


Zeit zum Nachdenken hatte Willi nicht, denn Heinz zog ihm die Bettdecke vom Kopf.


„Steh auf und wasch dich. Was auch immer du heute Nacht angestellt hast!“, sagte Heinz und schüttelte den Kopf.


Vielleicht hatte Tante Paula den Willi für seinen Fleiß belohnt und ihm heimlich eine Tafel Schokolade auf sein Kopfkissen gelegt.


Sie überraschte ihn manchmal, wenn er besonders fleißig war.


Heinz gab sich mit dieser Lösung zufrieden - was sollte es auch sonst gewesen sein.


Willi sprang unterdessen so schnell er konnte ins Bad. „Puuuuh, das war knapp!“, stöhnte Rudi und kam hinter dem Schrank hervor und machte sich auf den Weg in die Küche. Er hatte Hunger und hoffte, dass es zum Frühstück Schokoladenhörnchen gab. Heinz, der den Willi für seine fleißige Arbeit am Haus auch eine Freude machen wollte, holte den Kuchen aus der Kammer und stellte ihn auf den Tisch.


Willi war im Bad fertig und stürmte in die Küche. Als er den leckeren Schokoladenkuchen von Tante Paula auf dem Tisch stehen sah, klatschte er vor Freude in die Hände.


„Prima, prima, ich nehme zwei große Stücke. Ich sterbe nämlich vor Hunger!“, rief er und setzte sich an seinen Platz.


„Langsam, es ist noch genug da. Es gehört sich nicht, so gierig zu schlingen. Ich sehe schon, wie du nach dem Essen wieder über Bauchschmerzen klagst. Es ist wohl besser, wenn ich den Kuchen in die Kammer zurückstelle“, stöhnte Heinz.


„So wie dein Schlafanzug aussiehst, hast du die Tafel Schokolade, die Tante Paula dir auf dein Kopfkissen gelegt hat, nachts ganz aufgegessen“, sagte Willis Vater und schüttete Kakao in Willis Tasse. Als er Willis langes Gesicht sah, ließ er den Kuchen auf den Tisch stehen, Willi atmete auf.


Aber so richtig verstand er seinen Vater nicht. Er hatte doch keine Tafel Schokolade von Tante Paula bekommen.


Als er Rudi hinter seiner Tasse entdeckte, erinnerte er sich sofort an die Nacht im Himmel. Er musste von jetzt an vorsichtig sein.


Ihm fiel der Grashalm ein, den er nicht mitgebracht hatte und ihm fiel noch etwas Anderes ein.


Nämlich, dass er sich geschworen hat, nie wieder Schokolade zu naschen. Nicht eher, bis Rudi seinen geliebten Glücksbringer zurückbekommen hatte. Willi schämte sich, dass er von der herrlichen, flüssigen Schokolade geschlürft hatte und dass alles, ohne seinen treuen Freund. Dass er nur an sich gedacht hat und nicht an die wenige Zeit, die ihm blieb, um den Grashalm zurückzuholen.


Willi hatte große Lust auf Kuchen, doch er durfte nichts davon essen.


„Heute mag ich keinen Kuchen, ich esse lieber Brot“, sagte Willi zu seinem Vater, der erstaunt aufschaute.


Heinz wunderte sich, nahm aber den Teller mit dem Kuchen und stellte ihn zur Seite.


Lachend reichte er dem Willi das Brot und war im Stillen froh über seine Wahl.
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